3.1.
Vom Kind zum Mann – Schritte einer Mannwerdung 

Ziel: Wir vermitteln unseren Männern Einsichten in die Mannwerdung, indem wir ihnen verschiedene Zugänge aufzeigen, wie ein Mensch Mann wird und wie wir diese Männlichkeit ausgestalten können. Männlichkeit ist ein dynamisches Ereignis.
Baustein 3.1.1.
Vom Kind zum Mann 
Initiationsversuche heute

In früheren Zeiten gab es ganz bestimmte Einschnitte im Leben der Buben und Männer, bestimmte Zeiten, wann welche Tradition zu erfüllen ist, was ein Mann in welchem Alter zu tun hat.

Klare Richtlinien für das Leben der Männer – manchmal jedoch auch starr und unbeweglich, und vielen Männern fiel es schwer, aus diesen vorgefassten und engen Traditionen auszubrechen.

Heute sind Richtlinien und Traditionen eher verwischt, was für manche Männer zu Orientierungslosigkeit führen kann, was jedoch auch ein Aufbrechen zu Neuem ermöglicht.

Deshalb ist es gerade in der heutigen Zeit für Männer sehr wichtig, sich die Schritte ihrer Mannwerdung bewusst zu machen und die sog. Initiationsriten in einem neuen Licht zu analysieren.

Ziel:

Die Teilnehmer (TN) analysieren an Hand ihrer eigenen Lebensgeschichte die einzelnen Stationen und Ereignisse ihres Mannwerdens und suchen gemeinsam nach neuen Wegen der Vermittlung dieser wichtigen Schritte für die Jugendlichen von heute.

Dauer:

Ca. 1-1,5 Stunden

Materialien:

Flipchart oder Pinnwand, Kärtchen, (Farb)Stifte, Papier (pro TN mind. 1 Blatt Papier für den Lebensweg), meditative Musik, Kassettenrekorder bzw. CD-Player

Ablauf:

Einstimmung: 

Jeder TN reflektiert für sich im Stillen, wann ihm zum ersten Mal in seinem Leben bewusst geworden ist:

· dass er ein Bub ist

· welches Ereignis das war

· was er dabei empfunden/gefühlt hat.

Dies hält er auf einem kleinen Stück Papier entweder mit einigen Worten oder mit einer kleinen Zeichnung fest.

1. Schritt:

Danach zeichnet jeder Teilnehmer seinen eigenen Lebensweg linear auf ein Blatt Papier. Dann versetzt er sich in seine eigene Vergangenheit und zeichnet die wichtigsten Ereignisse, wo er vom Buben zum Mann geworden ist, ein und malt für ihn wichtige Symbole oder Zeichen dazu.

Dabei ist es sehr hilfreich, dass jeder TN genug Raum hat, wo er sich zurückziehen kann. Gut arbeiten lässt es sich auch mit meditativer Hintergrundmusik (leise aufgedreht, damit sich die TN auf ihren Lebensweg konzentrieren können)

2. Schritt:

Aus den eigenen Lebenswegen werden nun gemeinsam wichtige Stationen und Riten heraus gefiltert. Reihum sagen die TN diese wichtigen Stationen in ihrem eigenen Leben und schreiben diese dann auf ein Flipchartpapier
.

3. Schritt:

Anschließend zeichnen die TN gemeinsam einen allgemeinen Lebensweg „Vom Buben zum Mann“ aus ihrer eigenen Erfahrung groß auf und tragen darin die am häufigsten genannten Traditionen/Stationen/Riten ein.

Des weiteren wird nun eingezeichnet bzw. dazu geschrieben, wer für welchen Schritt der Mannwerdung generell/normalerweise zuständig war (Kirche, Staat, Eltern, Freunde,...).

4. Schritt:

Die TN diskutieren, ob diese Schritte ihrer eigenen Mannwerdung für heutige Jugendliche ebenso gültig sind oder ob es heute andere „Initiationsriten“ gibt.

Gemeinsam wird an Hand der nachstehenden Fragen überlegt und diskutiert:

· Welche Werte/Traditionen gelten auch für die Jugendlichen von heute?

· Welche Schritte der Mannwerdung müssen heute verändert werden, damit die Jugendlichen von heute etwas damit anfangen können

· Brauchen die Jugendlichen von heute überhaupt noch Rituale zur Mannwerdung?

· Wer ist heute für welche Rituale zuständig?

· Welche Rituale feiern wir mit unseren eigenen Buben, damit sie Männer werden?

· Wie reagieren sie darauf? Gibt ihnen das etwas oder lehnen sie es kategorisch ab?

5. Schritt:

Abschließend erarbeiten die TN gemeinsam neue Formen von Ritualen, die Buben in der heutigen Zeit helfen können zu Männern zu werden. Außerdem legen die TN fest, wer für welche Rituale zuständig ist und wie diese in die Realität umgesetzt werden können.

TIPP:

Möglich und sehr hilfreich wäre es, zu diesem Männerrundenabend auch Jugendliche einzuladen und dieses Thema gemeinsam mit ihnen zu erarbeiten.

Baustein 3.1.2.
Ich als Schale

Unser Leben können wir mit einer Schale vergleichen. Zur Geburt ist sie leer, dann wird sie mit Schätzen und anderen Sachen gefüllt. Manchmal mit zu vielen.

Immer wieder sollen wir uns überlegen, was wirkliche Schätze sind, was unnützes Zeug ist, was wir wirklich in der Schale drinnen haben wollen, was wir eigentlich gar nicht brauchen.

Als Einstimmung: eine leere Messingschale angeschlagen hat einen wunderbaren Klang. Dann füllen wir sie mit verschiedenen Gegenständen, Schätzen und schlagen sie wieder an: sie klingt nicht mehr schön. Obwohl so schöne Sachen drinnen sind. Dann räumen wir die Sachen wieder aus und siehe da, sie klingt wieder sehr schön.

Wir als Schale: was ist in uns drinnen? Wovon müssen wir uns wieder befreien, damit wir schön klingen? Wovon wollen wir uns nicht trennen und wir akzeptieren, dass es nicht mehr so schön klingt...

Ziel:

Die Teilnehmer analysieren ihr Glaubensleben mit Hilfe des Bildes einer Schale und überlegen sich, wo es eine Wende oder einen anderen Weg in ihrem Glaubensweg geben könnte oder müsste.

Dauer:

Ca. 1 Stunde

Materialien:

Papier, Stifte, meditative Musik (CD-Player oder Kassettenrekorder), (Messing)Schale, (Holz)Schlägel, „Schätze“ (z.B. schöne Schneckenhäuser oder Muscheln, kleine Fläschchen, schöne Steine, Perlen, eine Pfeife, ein schönes Feuerzeug, Schrauben, Nägel, Wandhaken, eine schöne Uhr (vielleicht sogar vergoldet), ein schöner Kugelschreiber, ein Krawattenhalter, ein Ring,...) in einer Schachtel

Ablauf:

1. Schritt:

Schöne, meditative Musik wird gespielt. Jeder TN erhält ein größeres Blatt Papier und zeichnet darauf eine relativ große Schale auf.

Danach „füllt“ er sie (zeichnerisch oder mit Hilfe von Wörtern) mit Symbolen, die für die wichtigen Dinge in seinem Leben stehen
.

2. Schritt:

Die Musik wird nun abgedreht, die TN legen ihre Schalen beiseite. Der Männerrundenleiter hat eine Messingschale mitgebracht, die er nun in die Mitte des Raumes
 stellt. Er bittet die TN, die Augen zu schließen, um den Klang der Schale besser in sich aufnehmen zu können. Dann schlägt er die Schale mit einem Holzschlägel an. Der wunderschöne Klang sollte wirklich ausklingen können und die TN sollten diesen schönen Klang in sich aufnehmen.

3. Schritt:

Nun dürfen sich die TN „Schätze“ aussuchen
. Das können z.B. folgende Dinge sein: schöne Schneckenhäuser oder Muscheln, kleine Fläschchen, schöne Steine, Perlen, eine Pfeife, ein schönes Feuerzeug, Schrauben, Nägel, Wandhaken, eine schöne Uhr (vielleicht sogar vergoldet), ein schöner Kugelschreiber, ein Krawattenhalter, ein Ring,...
. All diese schönen Sachen liegen in einer Schachtel und reihum darf sich jeder TN daraus etwas nehmen. 

4. Schritt:

Reihum zeigen die TN nun, welchen „Schatz“ sie sich genommen haben und warum gerade dieser Gegenstand so gut gefällt.

Danach darf jeder TN seinen Gegenstand in die Schale legen, die noch immer in der Mitte steht.

5. Schritt:
Wenn jeder TN seinen „Schatz“ in die Schale gelegt hat, setzen sich die TN wieder ruhig hin und schließen wiederum die Augen. Der Männerrundenleiter schlägt die Schale wiederum an. Nun hat sie aber keinen schönen Klang mehr, sondern klingt blechern.

6. Schritt:
Die TN sprechen nun darüber, was ihnen dieses kleine Experiment für ihr (Glaubens)Leben zeigen kann, wenn wir sagen, dass unser (Glaubens)Leben wie diese Schale ist. Dieses Gespräch kann ruhig einige Zeit dauern, so dass alle zu Wort kommen können.

7. Schritt:
Abschließend nehmen die TN wiederum ihr Blatt Papier zur Hand und schauen sich an, welche „Schätze“, die sich in ihrer Lebensschale angehäuft haben, eigentlich entbehrlich wären, damit die Schale wieder einen schönen Klang bekommt. Und jeder überlegt für sich, welche konkreten Schritte dafür notwendig wären, „Schätze“ abzugeben, wegzulegen, aus der Lebensschale zu entfernen, wann und wie dies jeder TN tun will.

8. Schritt:
Ein TN liest die Bibelstelle Spr 16, 16-20 oder spricht ein freies Gebet über das Leben als Schale.

Baustein 3.1.3.
Mannwerdung in anderen Kulturen

Viele von uns reisen immer wieder in fremde Länder oder  leben mit Menschen aus anderen Kulturen zusammen. In der heutigen Zeit werden Menschen aus anderen Kulturen jedoch sehr oft ausgegrenzt oder politisch missbraucht. Dabei gehen uns enorme Reichtümer und Weisheiten aus anderen Kulturen und Religionen verloren.

· Wie werden in anderen Kulturen aus Buben Männer?

· Welche Traditionen, Bräuche, Riten gibt es dafür?

· Welche davon sind unseren Traditionen, Bräuchen sehr ähnlich?

· Welche davon sind uns eher unverständlich? Warum?

· Was wollen/können wir ihnen über unsere eigenen Traditionen, Bräuche erzählen?

Es wäre sicher sehr bereichernd, sich über die verschiedenen Bräuche und Traditionen auszutauschen bzw. sich auch gegenseitig dazu einzuladen.

Ziel:

Die Teilnehmer (TN) sollen sich mit Mannwerdung in anderen Kulturen auseinandersetzen und in diesem Zusammenhang über ihre eigenen kulturellen Werte bzgl. Mannwerdung nachdenken.

Dauer:

Zwei Männerrundenabende à ca. 1,5 Stunden, möglicherweise Teilnahme an Mannwerdungs-Festen von Zugezogenen

Materialien:

Ev. Fotos oder Erinnerungsgegenstände von Situationen der Mannwerdung, wenn vorhanden auch solche aus anderen Kulturen, Flipchartpapier, Stifte

Ablauf:

Erster Männerrundenabend:

Einstimmung: 

Jeder TN reflektiert für sich im Stillen
, wann ihm zum ersten Mal in seinem Leben bewusst geworden ist:

· dass er nicht mehr Bub, sondern Mann geworden ist,

· welches Ereignis das war,

· ob ein Fest dafür gefeiert worden ist,

· wenn ja, welches Fest,

· und was er dabei empfunden/gefühlt hat.

Dies hält er auf einem kleinen Stück Papier entweder mit einigen Worten oder mit einer kleinen Zeichnung fest.

1. Schritt:

Danach überlegen die TN gemeinsam, mit welchen Bräuchen und Traditionen in der eigenen Kultur Buben zu Männer werden und nennen Beispiele dafür.

2. Schritt:

Gemeinsam werden nun an Hand folgender Fragen Erfahrungen über andere Kulturen ausgetauscht:

· Welche andere Kulturen sind uns bekannt?

· Wie gut kennen wir diese?

· Sind sie uns durch persönliche Erfahrungen, Reisen oder durch Bücher bekannt?

· Wie wird die Mannwerdung in diesen Kulturen gefeiert/durchgeführt?

· Welche Ähnlichkeiten gibt es zur eigenen Kultur?

· Welche Unterschiede gibt es zur eigenen Kultur?

Die Ergebnisse werden in Stichworten auf Flipchartpapier festgehalten.

3. Schritt:

Die TN überlegen an Hand der Ergebnisse, ob sie genug selbst wissen oder ob sie Männer aus anderen Kulturen, die in ihrer Stadt, in ihrer Gemeinde wohnen zur nächsten Männerrunde einladen wollen:

· Wen könnten wir ansprechen?

· Aus welcher Kultur kommen diese?

· Wie können wir sie zu uns einladen, dass sie auch wirklich kommen?

Anschließend wird noch ausgemacht, wer welche Aufgaben dafür übernimmt.

4. Schritt:

Abschließend kann ein freies Gebet gesprochen oder ein Text gelesen werden.

Zweiter Männerrundenabend:

Zur nächsten Männerrunde kommen auch die eingeladenen Gäste aus anderen Kulturen und es findet ein strukturierter Austausch über Mannwerdung in den jeweiligen Kulturen aus. Nach einer kurzen Einführung in das Thema und über den Grund der Einladung wird den Gästen, die gekommen sind, herzlichst gedankt. Wenn sich die TN und Gäste untereinander noch nicht so gut kennen, wird eine kurze Vorstellungsrunde zum gegenseitigen Kennen lernen gemacht.

Der anschließende Austausch zum Thema „Mannwerdung in anderen Kulturen“ kann mit Hilfe folgender Fragen geführt werden:

· Welche Traditionen, Bräuche bzgl. Mannwerdung gibt es in ihrer/n Kultur/en?

· Was wollen sie erzählen?

· Was können wir über unsere eigene Kultur bzgl. Mannwerdung erzählen?

· Welche Unterschiede gibt es zwischen den Kulturen?

· Welche Gemeinsamkeiten können wir erkennen?

· Was können wir voneinander lernen?

Gemeinsam kann abschließend überlegt werden, ob einige TN bei solchen Feiern einmal anwesend sein dürfen.

Texte:

Text 1:
hinkender vergleich

als kinder

haben wir

um die wette 

uriniert

machten trichter in den schnee

und wie das rauchte

wenn es kalt war

heute wie damals

fliegen raketen

den gleichen sanften bogen

und es muss nicht einmal

kalt sein

natürlich hinkt dieser vergleich

denn wir mussten damals immer

lange warten bis zum

nächsten versuch

(Aus: rudolf weiß, manns-bilder. gedichte über gemischte gefühle, NP-verlag, St.Pölten, Wien 1993)
Text 2:
männerweisheit

mit dem stark-sein

auf du-und-du

und was die gefühle betrifft

so ist es am besten

mit ihnen

per sie zu bleiben

wir haben 

keine verwendung

für geühls-du-seleien

(Aus: rudolf weiß, zweier – beziehungen. mit 9 bildern von elsemaria schwarz, NP-Buchverlag, St.Pölten, Wien 1999, S.71)
Text 3:

In der Kirche

Jakob geht in die Kirche.

Der Pfarrer redet, aber Jakob versteht nicht, was er sagt.

Die Leute singen, aber Jakob versteht nicht, was sie singen.

“Jesus”, sagt Jakob, “ist das aber fad!”

(Aus: Lene Mayer-Skumanz, Jakob und Katharina. Geschichten zum Lesen, Spielen, Weiterdenken, Herder-Verlag, Freiburg i. B. 1997, S. 13)

Text 4:

Im Kindheits-Ich fühlen wir uns meist klein und entweder brav oder schlimm. Dementsprechend unterscheidet die Transaktionsanalyse Empfindungen und Verhaltensweisen, die sie entweder einem „angepassten“ oder einem „rebellischen“ Kindheits-Ich zuordnet. Nun gibt es zwar auch ein Denken-Fühlen-Handeln, das man einem „kreativen, erfinderischen, liebenden Kind“ zuschreiben könnte, aber diese „Innere Kind“ bekommt nicht immer Lebensrecht! Kreativität wird nämlich vielfach als Ungehorsam gedeutet, Erfindergeist macht oft Angst und unerbetene Liebesbezeugungen gehen zu nahe und „auf die Nerven“.

...

Im Erwachsenen-Ich erleben wir uns selbstsicher, sachlich fundiert, respektvoll und korrekt. Wir wirken dann auch souverän: Wir bleiben in unseren eigenen Grenzen – „in unserem Revier“ – und geben anderen eindeutige Informationen: klare Ersuchen, Antworten, Grenzziehungen in einer objektiv akzeptablen Form. Wie die andere Person subjektiv auf diese Form reagieren will, bleibt deren freie Entscheidung; welche der vielen Reaktionsmöglichkeiten darauf man selbst als eine „erwachsene“ wählt, hängt vor allem von Nachfühlen, Nachdenken, also Bedächtigkeit ab – und damit von beanspruchter Zeit. Bedenkzeit. Für beide.

(Aus: Rotraud A. Perner, Schaff’ Dir einen Friedensgeist! Gewaltprävention im Alltag, aaptos Verlag, Wien 2001, S. 297)

Text 5:

helden

gäbe es wirklich

ein nächstes leben

dann würde ich gern ein marienkäfer sein

ich würde mich erkundigen

und dann kröche ich

mitten unter der nächsten angelobungsfeier

dem komandanten

langsam aber sicher

ins rechte nasenloch

und weil er

- mein kommandant - 

ein wahrer held ist

säße ich eine stunde lang drin und

käme schließlich

unversehrt wieder davon

(Aus: rudolf weiß, zweier – beziehungen. mit 9 bildern von elsemaria schwarz, NP-Buchverlag, St.Pölten, Wien 1999, S.72)
Text 6:
Ganz gefangen von seinem Wunsch, uns die Dinge verständlich zu machen (der Sohn hört gespannt zu, vorgebeugt, um ja kein Wort seines Vaters zu überhören) beginnt er zurückgewandt zum halbwüchsigen Sohn: „Du hör jetzt zu, denn das lernst du nicht in deinen Schulen. Obwohl es jeder lernen sollte, der sich selbst und die Menschen und die Tiere verstehen will. Es gibt wenig, was lernenswerter ist. Denn damit könntest du auch Geschichte verstehen, statt Zahlen auswendig zu lernen. Vorkommnisse, die zusammenhanglose Einzeltatsachen bleiben, solange du nicht die Formel weißt, nach der alles abläuft.“

(Aus: Johanna Wagner, Die, die so aussehen wie jemand, aber möglicherweise etwas ganz anderes sind. Aus der Praxis afrikanischer Medizinmänner, Verlag Clemes Zerling, Berlin 21990, S. 15)

Text 7:

Spielen ist Lebensvorbereitung und eine ernste Sache. Der kleine Gepard lernt, seine Beute zu fangen, die kleine Gazelle lernt davonzulaufen. Das Mädchen spielt Mutter und der Bub Krieger. Warum sehr ihr die Dinge nicht, wie sie sind?

(Aus: Johanna Wagner, Die, die so aussehen wie jemand, aber möglicherweise etwas ganz anderes sind. Aus der Praxis afrikanischer Medizinmänner, Verlag Clemes Zerling, Berlin 21990, S. 14)
Text 8:
auto-suggestion

der ford

der mercedes

der bmw

der vw

der ferrari

der honda

der kia

der skoda

alle sind sie männlich

die einspritzer-kraftpakete

und seien sie auch noch so rund

weiblich ist hier nicht vorhanden

außer wenn dann die

verkehrstüchtigkeit fehlt

die schüssel heißt es dann

die kraxn

und vielleicht

fällt ihnen noch

was dazu ein

(Aus: rudolf weiß, zweier – beziehungen. mit 9 bildern von elsemaria schwarz, NP-Buchverlag, St.Pölten, Wien 1999, S.73)
Text 9:
Wohl alle Menschen tragen ein „verletztes Inneres Kind“ in sich. Besonders die Menschen, die in ihrer Kindheit brutale Gewalt, Vernachlässigung, sexuelle Misshandlungen oder andere ähnlich schwerwiegende Gefahren erleben oder miterleben mussten. Überlebt haben. Dazu zählen auch die Kindern, die kriegsbedingt auf der Flucht waren, die sich verstecken mussten und angehalten waren, sich oder andere nur ja nicht durch Atmen oder andere Lebensäußerungen zu verraten, die tagtäglich in den Luftschutzkeller mussten um dann wieder „hinauf“ zu „dürfen“, oder die alleingelassen in Stadtwohnungen zurückblieben, während ihre Mütter „aufs Land“ Lebensmittel „hamstern“ gingen.

(Aus: Rotraud A. Perner, Schaff’ Dir einen Friedensgeist! Gewaltprävention im Alltag, aaptos Verlag, Wien 2001, S. 87)

� Alternative: Wenn nicht mit Flipchart gearbeitet werden will, können diese einzelnen Riten oder Stationen auf einzelne Kärtchen geschrieben und an eine Pinnwand geheftet werden.


� Z.B. wäre möglicherweise ein heutiges Ritual für die Selbständigkeit oder Unabhängigkeit ein Handy zu bekommen? Ähnliche Beispiele werden gemeinsam gesucht.


� Diese Methode erfordert eine gute Vorbereitung und ist relativ anspruchsvoll, aber auch sehr berührend


� Wenn die TN keine Symbole zeichnen wollen, können sie diese wichtigen Ereignisse schreiben und einringeln als eine Einheit.


� Möglicherweise auf ein schönes rundes Tuch, das am Boden liegt.


� Diese hat ebenfalls der Männerrundenleiter oder ein anderer TN vorher organisiert und mitgebracht. Nun liegen sie in einer Schachtel und warten darauf, von den TN ausgesucht zu werden. 


� Falls der Männerrundenleiter nicht selbst so schöne Schätze hat, kann er ja andere TN bitten, so etwas mitzubringen oder er borgt sich diese schönen Sachen von Nachbarn oder Bekannten aus. Er sollte nur rechtzeitig danach fragen, dann wird er sicher viele „Schätze“ bekommen.


� Meditative Musik kann dabei im Hintergrund gespielt werden





